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Sonderpreis
Eunice Anima Boafo

Integration bedeutet „Herstellung einer Einheit“: Ein Neuer bemüht
sich dazuzugehören, und die Gruppe macht es ihm leicht, sie akzep-
tiert ihn. Das ist Integration.
Wenn Leute aus anderen Ländern nach Deutschland kommen, dann
versuchen sie, in Deutschland eine Aufenthaltserlaubnis zu bekom-
men, um hier leben zu können oder eine bessere Zukunft zu haben.
Die meisten versuchen auch, etwas zu tun, um dazuzugehören, d. h.
sich zu integrieren.
Wenn Leute aus anderen Ländern nach Deutschland kommen, dann
sollen sie auch integriert werden, vor allem wenn sie arbeiten und
Steuern bezahlen, oder nicht zu fremd sind durch ihre Hautfarbe und
Religion.
Wenn Leute aus anderen Ländern nach Deutschland kommen, dann
wollen sie sich integrieren, weil sie hier ein besseres Leben erhoffen
als in ihrer Heimat.
Wenn Leute aus anderen Ländern nach Deutschland kommen, dann
müssen sie die Sprache lernen, die Menschen kennen lernen, die
Gesetze und die Kultur kennen lernen, wenn sie Vertrauen gewinnen
wollen.
Sie können sich manchmal integrieren und manchmal nicht. Manche
Ausländer, die sich um Asyl bewerben, wenn z. B. Krieg in ihrem Land
ist, werden nicht in ihre Heimat zurückgeschickt. Manche heiraten
Deutsche oder Leute, die eine unbefristete Aufenthaltserlaubnis
haben, und werden nicht in ihre Heimat zurückgeschickt.
Die Regierung zeigt gute Absichten, wenn sie Menschen aus Krisen-
gebieten Asyl gewährt. Die gute Absicht erkennt man auch durch die
Aufnahme von Zuwanderern in Deutschland. Menschen, Nachbarn,
Schulkameraden usw. zeigen ihre gute Absicht, indem sie den
Zuwanderern helfen, mal etwas übersetzen oder einen Tipp geben.
Besonders in der Schule helfen Lehrer den Kindern, gehen sogar mit
zum Ausländeramt. Und wenn man neu in eine Klasse kommt,
werden manche Schulkameraden zu einem kommen und mit einem
Gespräche führen, damit man sich nicht so einsam fühlt. Auch wenn
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man Aufgaben bekommt und es nicht versteht, dann erklären sie,
worum es geht. Es gibt auch nette Leute, die Englisch verstehen und
den Ausländern in Supermärkten und Läden beim Übersetzen
helfen.
Es gibt aber auch Probleme, weil man nicht so einfach in Deutsch-
land akzeptiert oder aufgenommen wird. Die gute Absicht wird
manchmal verwirklicht und manchmal nicht:
Wenn eine Familie nach Deutschland einreist und nach einigen Jah-
ren Probleme mit der Aufenthaltserlaubnis bekommt, wird sie meis-
tens wieder zurück in ihr Heimatland geschickt, obwohl die Kinder
schon zur Schule gehen. Die meisten bekommen Probleme mit der
Aufenthaltserlaubnis, weil sie sich vorher um Asyl beworben haben
und es Leute im Ausländeramt gibt, die kein Gefühl für ihre Mit-
menschen haben. So werden sie wieder zurückgeschickt. Manchmal
werden sogar Kinder, die in Deutschland geboren sind, in ihr Heimat-
land geschickt, wenn die Eltern solche Probleme, wie die oben
genannten, bekommen.
Und solche Kinder haben ihr Leben lang nur Deutsch gelernt und in
Deutschland gelebt, und wenn sie wieder in ihr Heimatland ge-
schickt werden, dann sind sie dort fremd. Das heißt, man kann in
diesem Fall keine gute Absicht mehr erkennen.
Andererseits: Wenn Krieg in einem Land ist und Leute aus solch
einem Land nach Deutschland einreisen, werden sie auch in
Deutschland aufgenommen. Hier ist eine gute Absicht zu erkennen.
Aber ob sie auch in Deutschland integriert werden, ist eine andere
Frage. Wenn der Krieg in ihrer Heimat vorbei ist, können sie zurück-
geschickt werden, obwohl die Kinder inzwischen lieber hier leben.
„Einschätzungen verweisen auf unbestreitbare Fortschritte im Inte-
grationsprozess: So haben sich die materiellen Lebensbedingungen
der ausländischen Bevölkerung in den letzten 30 Jahren insgesamt
und messbar denen der deutschen Bevölkerung angenähert,wie sich
insbesondere an den Wohnverhältnissen ablesen lässt. Auch die
wachsenden Zahlen binationaler Eheschließungen und Einbürge-
rungen zeigen einen insgesamt positiven Verlauf des Integrations-
prozesses. Seit dem Zweiten Weltkrieg ist es Deutschland gelungen,
Millionen von Vertriebenen erfolgreich zu integrieren. Die Aufnahme
von fast zwei Millionen Aussiedlern aus Russland und den GUS-Staa-
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ten seit dem Ende der 1980er-Jahre war im Wesentlichen eine
Erfolgsgeschichte für beide Seiten. Erfolg oder Misserfolg der In-
tegration liegen also immer wieder im Auge des Betrachters.“ 
(Quelle: http://www.bpb.de/themen/PADG51,0,0,Integration_und_
Partizipation.html) 
Ein anderes Problem ist, selbst nach 20 Jahren in Deutschland, das
Nachholen, z. B. der Nichte nach Deutschland, um zu studieren,
wegen der deutschen Bürokratie. Sie werden sehr viele Dokumente
von dir verlangen, z. B. wenn die Eltern der Nichte noch leben,
dann brauchen sie deren Daten und Angaben dazu, welchen Beruf
beide haben usw. Und man wird von einem Büro zum anderen
wandern, und am Ende hat man keine Lust mehr, etwas für die 
Nichte zu tun.
Als ich neu nach Deutschland kam, habe ich eine Aufenthaltserlaub-
nis bekommen. Nach zwei Jahren gab es aber Probleme mit meiner
Aufenthaltserlaubnis, und es gibt sie bis jetzt. Es gab ein Problem,
weil meine Mutter zuerst in Essen bei ihrem Mann gewohnt hat und
später nach Frankfurt umgezogen ist, weil sie keine Arbeit in Essen
gefunden hatte und in Frankfurt eine Arbeit fand. Und als meine
Mutter wieder in Essen war, um unsere Aufenthaltserlaubnis zu ver-
längern, dann haben sie gesagt, dass meine Mutter nicht wirklich
mit meinem Stiefvater verheiratet ist, weil sie nicht zusammenwoh-
nen, obwohl meine Mutter fast jedes Wochenende zu meinem Stief-
vater geht.
Ich war von der Abschiebung bedroht. Sie wollten und wollen mich
in mein Heimatland schicken. Ich möchte lieber hierbleiben und
weiter zur Schule gehen. Es gibt Leute, die sehr nett und freundlich
sind, z. B. geben manche Nachbarn den Ausländern Tipps, was sie in
Deutschland machen können und was nicht. Und manche sind nicht
nett, unfreundlich und auch sehr rassistisch. Sie sagen, es gibt viel zu
viele Ausländer in Deutschland. Auch im Bus oder in der Bahn, wenn
du dich neben manche Deutsche setzt, dann stehen sie einfach auf
und setzen sich auf einen anderen Platz. Manche haben so böse
Blicke, besonders wenn sie schwarze Leute sehen.
In der Schule gibt es auch Schulkameraden, die sehr nett und freund-
lich sind, wie in den oben genannten Beispielen, und manche, die
nicht nett und unfreundlich und sehr rassistisch sind wie oben.
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Bei der Arbeit – ich mache ein Langzeitpraktikum bei der Deutschen
Bank am Frankfurter Flughafen – sind meine Arbeitskollegen alle
nett und freundlich, sie erklären mir gründlich, was ich machen
muss, und schreien mich nicht an, wenn ich einen Fehler mache, son-
dern sagen zu mir:„Übung macht den Meister, übe das noch mal.“ 
Die meisten Leute, die in der Ausländerbehörde arbeiten, sind sehr
hart und unfreundlich, manche sogar böse. Sie haben kein Gefühl für
Mitmenschen. Wenn eine Familie von Abschiebung bedroht ist und
die Kinder anfangen zu weinen, sagen die meisten: Uns ist es egal, ihr
wolltet mit euren Eltern nach Deutschland kommen. Anstatt Mitleid
mit diesen Kindern zu haben, sagen sie so etwas.
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